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Ist die ede VO der „christlichen Lıiteratur“ zulässıg?
iıne Interpretation VO Christa Wolts „Der geteilte Hımmel“

Wıe Gisbert Kranz ın seınem Beıtrag „Christlıche Lıteratur als Provokatıon“
vermeınte aufzeigen können, se1 die ede VO der „christlichen Laiteratur“ heute
nıcht mehr „gewagt“”. Als Hıntergrund dieser Feststellung dürten Kranz’ eıgene
Liıteraturiınterpretationen gelten, mıttels deren seıt Jahren Lıteratur als „‚christh-
che“ qualifizıeren sucht* un gleichsam alles Literarische, W as in die Quere
kommt, einebnet?. Indes bleibt das Problem, ob Laıteratur bzw Dıchtung als
christlich qualifiziert werden kann, ach W1e€e VOT bestehen. Man braucht Ja 1988058 die
Dıchter selbst befragen, 1er eher ablehnende Urteıle bekommen. So
haben Heinrich Boll un Kurt Martı ımmer wıieder VOT der inquısıtorischen Suche
ach der Christlichkeıit der Autoren der dem chrıistlichen Charakter ıhrer Werke
ZEWANT. Böll schreibt schon 1959 „Die Instanz, die beruten ware, eınem Künstler

4seıne Christlichkeıit als solche bescheinigen, 1St nıcht einmal denkbar.
Nun hat sıch Böll immer stärker VO  =) seıner Kırche distanzıert, und 1L1Aan könnte

ıhm meınes Erachtens Unrecht eınen Hang 7A8 Atheıiısmus attestleren.
Anders verhält 6S sıch mMıt Kurt Martı. Er 1St zugleich reftormıierter Pfarrer un:
bekannter Laıterat. och auch dieser wehrt sıch dagegen, WwWenn INan ıhn als
„christlıchen ıchter“ reklamieren ll „Wıll sıch die Kırche meın ‚chrıstliıches‘
Dichtertum den Hut stecken? ber Zeılt meınes Lebens hat mich die Institution
Kırche n1ıe Z Schreiben ermutigt.“ Der „chrıstliche“ Charakter der Lıteratur
steckt für Martı nıcht ın den relıg1ösen Inhalten des Werks der ın der glaubensmä-
Sıgen Schreibmotivatıon eım Dıichter. (Diese obsoleten Gesichtspunkte macht
Kranz geltend.) [ )as christliche Moment 1St vielmehr ın der Tatsache sehen, da{fß
1m lıterarıschen Proze(ß sprachlıch Welt konstitutiert wırd Entscheidend bleibt
1er dıe Verantwortung 1mM sprachlichen Bereıich. Iiese verbindet gerade „säku-
lare  I und „christliche“ Autoren: „Ich fühle mich ‚säkularen‘ Autoren sehr
wohl, sS1€e nehmen mich, Ww1e ıch bın und obgleich ıch Ptarrer bın), S1€e sınd zuweılen
tür das Evangelıum (Jesu Christı, nıcht der Institution Kırche) auf unkonventio-

5nelle Weıse aufgeschlossener als manche Keprasentanten der Kırche.
Miıt dieser Hinwendung säkularen Autoren un mıt der damıt verbundenen

Bereitschaft, das eıgene Werk alleın künstlerischen Ma{istäben THESSCH lassen,
macht es uns unmöglıch, ıh VOT eınen Kırchenkarren SPaNNCNH können. Als
Christ in der Kunst, nıcht: als Christ in der christlichen Kunst! Wer aber 9888
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tatsächlich als Christ schreıibt, 1es beurteijlen bleibt uns W1€e Böll aufzeigt
verwehrt. Kranz‘ Werk „Lexıkon der christlichen Weltliteratur“ mu{fß daher
schon VO Ansatz her als vertehlt betrachtet werden. Die Unklarheıt, W as NnUu als
„christlich“ tassen 1St, durchzieht oszıllıerend das Lexikon®. In dieser Unklar-
eıt lıegt jedoch die Unmöglichkeit des Kranzschen Auswahlprinzips eingeschlos-
SC  - „Christlich“ 1ST Lateratur nıcht dann, WENN iın ıhr relıg1öse Inhalte thematisıert
werden der sıch der Dichter Z christlichen Glauben bekennt. Wenn INan

überhaupt VO „christlicher Laıteratur“ sprechen mufß, ann sollte INnan dıe Werke
einschlıefßen, dıe iın Verantwortung für UNSSETE Welt un Wırklichkeit geschrieben
sınd und behutsam mMı1t der Sprache umgehen. In diesem Sınn handelt E sıch
be] dem Roman „Der geteilte Hımmel“ VO Christa Wolt „christliche

/Laiteratur

Die rage ach Lebenssinn 1n Christa Wolts Roman „Der ungeteılte Hımmel l“

Als dıe Autorın diıesen Roman 963 publızıerte, Zzählte sS1e den führenden
Kommunıisten der DD  z Christliche Motiıve beım Schreiben lagen ıhr fern
Gleichwohl 1St die Sınnfrage ın ıhrem Werk eindringlich gestellt. Verschiedene
Antworten darauf werden gegeben. Wır gehen deshalb be] der Interpretation
VOTI, da{fß WIr zunächst das Fragen ach Lebenssinn 1mM Roman aufzeigen und
anschliefßßend auf reı Ebenen dıe Antworten zusammenfassen, welche der Roman
auf Jenes Fragen 1bt.

Schon der Prolog des Romans schlägt das Thema ‚Suche ach Lebenssinn“
Vermiuttelt ber den Naturtopos wırd dıe Problematik des Alltäglichen, des
Regelmäfßigen un Gewohnten angedeutet. Wır lesen / da{ß die Menschen den
verschleierten Hımmel plötzlich „schwer ertragen ” fanden, da{ß eıne eigenartıge
Unrast S1e ergriff, da{fß Ss1e ihre Arbeit „unterbrochen“ hatten un „unhörbare
Stimmen“ wahrnahmen, dıe sehr nahe, toödlıche Getahren ankündıgten. Hıer wırd
eıne apokalyptische Atmosphäre gezeichnet, die Ja das Ende der Routine bedeutet
un unweigerlich die Sınnfrage provozıert. Nur vorläufig ann das unruhige
Fragen ach dem Sınn des Tuns und Lebens befriedigt werden, indem namlich
daraut verwıesen wiırd, da{fß uns die Erde och tragt, da{fß WIr „Adus dem vollen“ leben
dürten, als gyäbe N übergenug VO diesem „seltsamen Stoff Leben“ Wiıchtig
erscheint ıer der Irrealıis „xäbe“, welcher die vordergründige Beruhigung wiıeder
relatıvıiert.

Die Grundbefindlichkeit der Unruhe wırd iın Rıtas Leben un: 1mM ortgang der
Handlung ımmer wıeder thematisıert, auf 14f:; Rıta als 17jährige 1m
Versicherungsbüro sıtzt un Lıisten schreıibt. uch dıe Freundschaft Ritas mıt
Marıon dıent liıterarısch dazu, die suchende Rıta die selbstsichere Marıon
abzuheben. Wiährend Marıon als dıe eıtere, Unkomplizierte un nbe-
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darfte gezeichnet wiırd, bleibt Rıta die Hıltsbedürftige, die ıhr Leben beständig 1ın
rage stellt (vgl 91) Dıie Sıinnfrage wırd jedoch auch 1m Zusammenhang mıt ıhrem
Freund Manftred aufgeworten, als sıch die Gesellschaft der Chemiker be]
seiınem Professor trıftft. Zu tortgerückter Stunde überlegen sıch die Teiılnehmer der
Abendgesellschatt, WI1€E S1e den herumgereichten Cocktail benennen könnten: da
schlägt eın (szast hustend VO  Z „Verbrannte Erde“. Die Reaktion darauf: Plötzliche
Stille, Schweıigen. Der Kommentar der Erzählerin: „Die Wunde liegt otten Keın
schöner Anblick“ ıne uUuNnsScCcZWUNSCNC, tröhliche Unterhaltung 1st ach
dieser Erinnerung den 7Zweıten Weltkrieg nıcht mehr möglıch. Die Grundbe-
tindlichkeit der Unruhe, des radıkalen Zweıtels Sınn sıch durch

Dıiıe Sınnfrage wırd schließlich durch den Charakter Mantreds selbst beständig
wachgehalten. Manfred Afst sıch ZWar der Testftahrt mıiıt dem W aggon
einladen, ann sıch jedoch tur diese technısche Neuentwicklung nıcht WwW1e€e Rıta

begeistern. uch das Glück, welches Rıta beim Raumflug Gagarıns empfindet,
bleibt Manfred tremd „Mantred sah Rıta lachen un wulßste, da{ß S1Ee jetzt eın Glück
empfand, VO  } dem ausgeschlossen WAar. ıe sah, da das Gesıicht VEITZOßB, un
tragte sıch erschrocken: Womut habe ıch ıh verletzt?“ Manfred steht der
W1€e 65 ausdrückt „Propagandaschlacht“ den erfolgreichen Raumflug
abweisend gegenüber. Er festigt 1n sıch den Gedanken: „Der Bodensatz der
Geschichte 1st das Unglück des einzelnen“ (146 Indem nıcht der Fortschritt der
kollektives Gelingen, sondern das individuelle Unglück namhaft gemacht wırd,
bleibt dıe Frage ach dem Sınn gesellschaftlıchen Lebens lebendig. Di1e Autorın
nımmt jer VOTaUSs, W as ArFSt se1it den 700er Jahren dem Gesichtspunkt der
„Lebensqualıität“ un Sınnerfahrung diskutiert wird®.

Antworten auf dıe Sınnfrage
Nun Z zweıten eı] der Interpretatıion. Welche Antworten o1bt der Roman

auf die Sınnfrage? Mır scheıint eıne Antwort auf reı Ebenen vorzuliegen. Sınn wırd
erfahren als entdeckendes Lernen und truchtbares Denken, welches NCUEC

Gewißheiten schafft;: Erfahrung VO  z Glück 1n der personalen Ich-Du-Beziehung
un überindıvidueller Konsens ber Werte un Ziele?.

Zunächst ZAHT: ersten Sınnebene. Rıta trıfft Mantred, un dabei verwandelt S1e
sıch S1ıe trıtt VOTL den Spiegel (13); entdeckt sıch 6S  _ Sıe sıcht sıch mıt Mantreds
Anschauungen konfrontiert un bestimmt ıhre Posıtıion, dıe durch eın ZEWISSES
Engagement für dıe sozıualıstische Gesellschaft, eıne Vorliebe für die Heımat
(vermuittelt ber dıe Dortidylle) un eınen anfänglıchen Fortschrittsglauben
gekennzeichnet ıst Rıta macht schliefßlich eınen Entwicklungsprozefß durch,
indem S1Ee 1m Waggonwerk arbeıitet und dıe Welt der Werktätigen kennenlernt. Ihr
Lehrerstudium wırd dadurch bereichert. Die Anwerbung Schwarzenbachs hat
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diesen Zusammenhang VO  =) Arbeitswelt un!: Lehrerstudium ebentalls akzentuilert
CiH Lehrer mu{ heutzutage Großbetrieb kennen“ (30) Aufgrund ihres

FEinblicks die soz1ialıstische Arbeitswelt gelingt CS ıhr annn auch die Empörung
Mangolds durchschauen, der sıch ber dıe ersaumten Unterrichtstage VO  e)

Sıgrid aufregt ber Mangolds ede un dıe Reaktion Rıtas lesen WITL ET kam ıhr
WIC entzaubert VOT Merkte enn nıemand WIC hohl jedes Wort AaUuUsSs SsSCINCM

Mund klang? Wıe lächerlich SCIM Pathos war” Ihr WAal, als könnte SIC den
Mechanısmus sehen, der diesen Menschen bewegte“ 129)

Nun P O06 Z7wWweıten Sinnebene: Erfahrung VO  S& Glück ı der personalen Ich-Du-
Beziehung. Hıer tinden WIL die zentrale Problematık des Romans: Wıe annn Leben
gelingen, glücken? Schon der Titel„Der geteılte Hımmel“ AfSt dıe Assozıatıon
aufkommen das geteilte Glück (Himmel als „heaven nıcht als „Sky In der
Mehrdeutigkeıt VO „Hımmel“ lıegt der Schlüssel des Romans Immer wıeder
taucht der Hımmel als Naturtopos aut der dıe seelische Verfassung der Liebenden
spiegelt Manftfred und Rıta betrachten den „kühlen blauen Hımmel“ 1eSs wırd
kommentiert „Das Unvergängliche ıhrer Liebe GLE schärter hervor
(64) enıge Stunden Spater halten beide Eınzug kleinen Stadt
Nordhang des Harzes, wobel „dıe Hımmelskuppe“ der Erde „leicht wurde“

] dieser Tag ergreıft auch Manfred Weıl das Glück greifbar erscheıint schlägt BT

VOT „Hıer alst uns Hutten bauen“ (64) [ )as Bıbelzitat (Mt K 33 bzw 33) 1ST

nıcht zufällıg EINSESELIZL. So WI1C Petrus Evangelıum das Glück dingfest machen
11l (es handelt sıch den Bericht VO  e der Verklärung Jesu autf Berg NSee
Genezareth), 111 Mantred des Glücks sıcher bleiben. Freilich ann ebenso-

WIC Petrus das Glück testhalten. Die Krıse stellt sıch Spater C1M. er
Hımmel Zzerreılt un bleibt Roman geteilt Immerhiın gab 6S den Autschein
VO  e Glück das Vertrauen den Partner un die gelungene Ich I)u Beziehung So
Sagt Manfred „dıIe schafft C S1IC macht miıch Leben test (64)

Intensıver och als be] Manftred treffen WITL be] Rıta autf die Erfahrung VO Glück
Als ıhre Multter S1IC fragt „Bıst du glücklich Kind?“, aANntwOrtet dıe Erzählerin
darauf erlebter ede „Glücklich? S1e tühlte, da{ß S1IC lebte WI1IC N11C vorher (18)
S1e entdeckt WI1C die körperliche Niähe Partners beglücken annn „Nachts

S1IC alleın Rıta erfuhr, WIC dieser spöttische kalte Mensch sıch danach sehnte,
unspöttisch un WAarmn sCcC1InNn Es überraschte SIC nıcht un doch einte S1C

VOT Erleichterung Er wiıschte ıhr brummelnd MI den Fıngern die Augen trocken,
SIC trommelte MmML1t den Fäausten auf Brust erst sacht annn wütend Na

leise, ‚Was trommelt man ”‘ Da WEEINTE SIC stärker uch S1IC W ar allein SCWESCH
(17)

I dıiese personale Begegnung (aus der Sıcht KRıtas) findet ann wıeder ıhre
Entsprechung den verschiıedenen Naturtopoi1 Rıta tährt durch diıe Landschaft
sıeht die Dörfer, das (j3artenzaun Grün, dıe Daächer, das Dunkelgrau der Felder,
dıe Vögel Pastell des Landes darüber der Hımmel eiınmal blafßgrau, das andere
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Mal AT verschleiert Glocken läuten, un die Erinnerung Kındertage wırd
wach Je eıter der Roman voranschreıtet desto stärker spiegelt der Hımmel
auch das Ende der Liebe, des Vertrauens un des Glücks Gegen Ende heißt 68

„Euine dünne Haut zAUR Zerreißen ber C1NEC unendliche enge VO

durchsichtigem Blau das jer un da, Bruchstellen, schon hervor-
kam Entsprechend azu klıngen die Worte Mantfreds WEN1SC Seıten spater
„Abschminken! Die großen Gefühle, dıe tönenden Phrasen Endlich abschmin-
ken! Das 1ST das CINZIEC, W as uns bleibt“

Yst Bahnz Ende des KRomans, Epilog, wiırd die Sinnerfahrung der
personalen Begegnung wıeder thematiısıert 1U jedoch VO Manfred un
Rıta abstrahiıerenden orm „Manchmal streicht ET LAH Mann ber dıe
Schulter Das hat S1C lange nıcht getan, aber rechten Moment fühlt S1C Er
braucht es  K Der Sınn des Iröstens der Freundlichkeit und der Geduld wırd

(sestus symbolisiert Die reı Werte stellen symbolische Kategorıen der
Sinnvermittlung dar, welche den „Unsınn des Lebens DESELZL werden
Glück 1ST nıcht mehr LLUT gebunden die erotisch personale Beziehung VO  }

Mantred un: Rıta, sondern hangt 1U allgemeın ab VO  - den kleinen Zeichen der
Liebe S1e den Kreıislauf der Gewöhnung un vordergründıgen Beruhi-
Suns durchbrechen: „Das alles autf Da{fs WITL unls gewöhnen, ruhig
schlaten. Da WIT AUS dem vollen leben, als gäbe 6S übergenug VO diesem
seltsamen Stotff Leben“

Dıie drıtte Sınnebene: UÜberindividueller ONSENS ber Werte und Tiele Di1e
Suche ach Lebenssinn tindet tür Rıta un Mantred CIHE DCWISSC Antwort sıch
beıide ıhrer Arbeıiıt verwirklichen Hıer; ıhrem Werk dıfferenzieren sıch
treıilıch die beiden Personen Nıcht mehr die personale Begegnung VEIINAS
dominieren, vielmehr reilst dıe JE CISCHC Selbstverwirklichung das Gemehnnsame
auseinander Fur Rıta erfüllt sıch Lebenssinn darın, da{fß Sa Waggonwerk
arbeıtet tür Manfred bedeutet dıie Flucht ach Westberlin, da{fß als Chemıiker freı
torschen annn In beiıden Fällen 1ST das Werk des Menschen eingebunden CIM

SCMEINSAMIECS Ethos des Schafftfens
Be1l Kıta erscheıint dıieses Ethos jedoch grundverschieden VO  } dem Manfreds Der

überindividuelle Konsens ber Werte un Ziele wırd dem Je CISCHNECNHN Kreıs Rıtas
bzw Manfreds hergestellt Was Rıta ML1L den Meternagels, Wendlands un
Schwarzenbachs vere1in«,; 1ST der Gedanke, Autbau der sozıualıstischen Gesell-
schaft miıtwirken können Was SIC VO den Herrturths un Mangolds hingegen
trennt 1ST die bürgerliche bzw parteidoktrinäre Einstellung dieser Menschen
123) Rıta 1ST faszınıert VO Arbeıtsethos Waggonwerk der SEMEINSAMC
ethische Konsens (Jjenseıts VO  - Parteiunteressen) da{fß der Cu«C aggon gebaut
werden MUu un: damıt Fortschriutt erzielt wırd 1es verbindet S1C MI den annern

Werk Manftred hingegen sıeht Arbeıitsethos eingebunden dıe soz1ıualıstı-
sche Ideologıe Er entwickelt MIt SCINECIN Mıtarbeıter Martın Jung eC1in
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eigenes Ethos, das durch den Skeptizısmus gegenüber der sozıualıstischen Chemıie
gekennzeıchnet 1St

Dıi1e Tragık des Romans liegt darın, da{f für Rıta un Mantred eın Konsens ber
Werte un Ziele ınnerhalb ıhrer Gesellschaft nıcht herstellbar erscheınt. Am Werk
zerbricht die Person eıne emınent theologische Frage! /war sınd Mantred und
Rıta gemeınsam bereit lernen (Sınnebene 1), S1€e sınd auch beıide iın der Läge, die
Erfahrung VO  e Glück machen un: sıch mıtzuteijlen (Sınnebene I1), S1€e können
aber die Einheıit ıhrer personalen Beziehung nıcht sıchern, da ıhre Wert- un
Zielvorstellungen immer mehr divergieren (Sınnebene 111)

Christliche Lıteratur?

Insgesamt gesehen wırd INan un den Roman „Der geteilte Hımmel“ nıcht der
tradıtionellen Kategorıe „christliche Literatur“ zurechnen können. Weder werden
bıblische Stofte verdıchtet (wıe be] Thomas Mann: Joseph un seıne Brüder), och
Alt sıch die Autorın autf christliche Schreibanlässe testlegen. Dennoch gehört der
Koman, Wenn INnan wıll, auch ZUr „chrıiıstlichen Lıteratur“. Wıe aufgezeıgt, wırd
die Sınnfrage ın ıhm sehr eiıntuhlsam thematiısıert un sprachlich verantwortungs-
voll gestaltet. Unchristlich ware der Roman Eerst dann, WenNnn Sınn-, Wert- und
Grenziragen des Lebens überhaupt ausklammern würde, WeNnNn dıe bohrende
Frage ach dem Gelingen uUuNnNsercsS Lebens entweder 1gnorıeren der durch eıne
Blut-und-Boden-Ideologie übertönen wuürde. Entgegen dem 1ußeren Anschein
wırd 1mM Roman Urgesteın des Evangelıums sıchtbar, auch WCNnNn die Autorın
überzeugte Kommunıistın WAl. „Weıhnachten ın dem verschneiten Dörfchen
enn Heıiligabend War Schnee gefallen, Ww1e€e an seın mMUu un sS1e singen Sahız
still, Arm ın Arm, dıe einsame Dorftstrafße hinunter, an Iragt sS1€e sıch Wann W ar

CS och mal so ” Wann annn an och mal seın ? Die beiden Häilften der Erde
pafßsten ganz ineınander, un auf der Nahtstelle spazıerten S1e, als ware N

nıchts“ (16)
In Kranz’ Lexıkon der christlichen Weltliteratur tindet sıch treıiliıch Christa Wolt

nıcht. In seınem Schema haben derartıge Autoren un ıhre Romane keinen Platz
Es ware jedoch überlegen, ob INan em Kranzschen Schema dıe Kategorıen
VO Kurt Martı bevorzugt. Nach diesem bleiben Lıteratur und Theologie geLrENNTLE
Bereıiche. Beide Bereıiche stehen 1ın eıner Spannung zueınander, Ja S$1e konvergieren

dort, „dıese Uuftonom: Bereiche doch wıeder aut das Leben un: Sterben
VO Menschen bezogen“ sind! Von „chrıstliıcher Lıiteratur“ sprechen, bleibt
jedoch problematiısch, da die Polarıtät VO Theologie un Lıteratur allzu schnell
durch eınen Kurzschlufß überbrückt wırd Auf dıie rage, ob dıe Rede VO der
„chrıstlıchen Lauteratur“ zuläassıg 1St; wırd INan also antworten mussen: Im Sınn VON

Kranz 1STt diese ede eın lıteraturwissenschaftlicher un theologischer Irrtum. Im
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Sınn Martıs könnte INan ZW ar VO „chrıstlicher Lıiteratur“ sprechen, doch bleibt
dıese ede SEWAaARTL un gefährlich.
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